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Barley yellow dwarf- ein permanentes Problem für den 
Getreideanbau in der Bundesrepublik Deutschland? 
Versuch einer Analyse der Epidemie 1989 
Barley yellow dwarf - a permanent danger also for the growth of cereals in the Federal Republic of Germany? 
Von W. Huth 
Abstract 
A long lasting period of mild temperatures in autumn 1988, mild 
climatic conditions in the winter time and an extremely early begin­
ning spring in March/April 1989 with warm temperatures lasting 
during the whole summer promoted the development of !arge aphid 
populations and consequently a wide spread of BYDV. In some 
regions especially in Lower Saxony and Northrhine-Westphalia cereal 
fields were totally infected by the virus. The average yield reduction of 
30 % especially on winter wheat resulted from virus infections but also 
from extremely high temperatures in July as weil as from a general 
dryness from March to July. In this paper the factors are discussed 
which led to the spread of BYDV, and to the damage of cereals by the 
virus. Results of some experiments on the effectivity of aphids to 
transmit BYDY, the influence of chemicals on the virus transmission 
and the behaviour of cereal cultivars on virus infections are described 
and investigations on the occurrence of different viruses causing BYD 
complete the paper. 
Ertragsverluste durch das weltweit verbreitete, ausschließlich 
durch Blattläuse übertragbare BYDV waren in der Bundesre­
publik Deutschland verhältnismäßig selten. Beurteilt anhand 
der Symptome lag der Anteil infizierter Pflanzen in Getreide­
feldern meist unter 1 % . Nur in wenigen Jahren trat die 
Krankheit häufiger auf, und nur in wenigen Gegenden, in 
denen sie regelmäßig vorkommt, verursachte sie, insbeson­
dere bei Wintergerste, beachtliche Ertragsverluste. 
Die normalerweise geringe Bedeutung des Virus für 
Getreide in der Bundesrepublik Deutschland beruhte auf 
der günstigen Konstellation von Saattermin und dem 
Entwicklungszustand der Getreidepflanzen zur Zeit des 
Blattlausfluges. Infolge abnehmender Temperaturen im 
Herbst und dadurch herabgesetzter Mobilität der Blattläuse 
wird meist nur vereinzelt Wintergerste vom BYDV befallen, 
während Winterweizen wegen des üblicherweise späteren 
Saattermins im Oktober überwiegend virusfrei bleibt. Im 
Frühjahr erfolgt die Infektion des Sommer- wie Winterge­
treides, erst nach Entwicklung der Blattlauspopulationen 
etwa Ende Mai/Anfang Juni zu einer Zeit, wenn die Pflan­
zenentwicklung bereits soweit fortgeschritten ist, daß Infek­
tionen durch BYDV kaum noch zu Ertragsschäden führen. 
Veränderte Witterungsverhältnisse, wie im Herbst 1988 mit 
einer länger anhaltenden Wärmeperiode und im Frühjahr 
1989 mit einer bereits im April beginnenden und bis zum 
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Juni anhaltenden Massenvermehrung der Blattläuse, haben 
einen stärkeren Befall durch BYDV und entsprechende 
Ertragsausfälle zur Folge gehabt. Ackerbauliche Maßnah­
men, wie in den September vorverlegte Saattermine für 
Winterweizen, erhöhten außerdem die Gefahr des Befalles 
durch BYDV. 
Die diesjährige, besonders in Niedersachsen und Nord­
rhein-Westfalen durch BYDV aufgetretene Epidemie war 
Anlaß zu dieser Veröffentlichung. Sie soll die Bedeutung des 
BYDV für die Bundesrepublik Deutschland aufzeigen, einige 
Untersuchungsergebnisse vorstellen sowie aus dem diesj1\hri­
gen Vorkommen des Virus Folgerungen über seine mögliche 
Bedeutung in den kommenden Jahren ziehen. 
Nachweis des Vorkommens der die Gelbverzwergung 
verursachenden Viren 
Unter der Bezeichnung BYDV werden mehrere Viren mit 
sehr ähnlichen Eigenschaften zusammengefaßt. RoCHOW 
(1970, 1979) beschrieb fünf dieser Viren, die sich in ihrem 
serologischen Verhalten unterscheiden. Sie werden mit hoher 
Effizienz nur durch bestimmte Blattlausarten, nach denen sie 
auch benannt sind, übertragen: BYDV-MA V wird spezifisch 
durch Macrosiphum (Sitobion) avenae, BYDV-RPV durch 
Rhopalosiphum padi, BYDV-PAV durch R. padi und M.
avenae, BYDV-RMV durch R. maidis und BYDV-SGV 
durch Schizaphis graminum übertragen. Das Vorkommen wei­
terer Viren ist durch das Auffinden eines abweichenden Isola­
tes in China (GUANG-HE ZHOU and SHU-XIANG ZHANG, 
1989) wahrscheinlich. Neben den vier genannten Blattlausar­
ten sind weitere 19 als Vektoren beschrieben worden 
(A'BROOK, 1968), die BYDV mit geringerer Effizienz über­
tragen. 
Alle diese BYDVs befallen ausschließlich Gräser und 
Getreide. Obwohl eine enge serologische Verwandtschaft 
zwischen BYDV-RPV und dem beet western yellows virus 
(BWYV, ROCHOW and DUFFUS, 1978) und dem bean leaf 
roll virus (KATUL und HUTH, unveröff.), die wie BYDV, zu 
denen Luteoviren gehören, besteht, gelang es bisher nicht, 
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RPV auf dicotyle Pflanzen (Physalis floridana) und BWYV 
auf Hafer, Gerste oder Weizen zu übertragen. 
In der Bundesrepublik Deutschland wurden bisher vier 
verschiedene BYDV nachgewiesen. Besonders häufig sind 
zwei, die auf Grund ihrer serologischen Eigenschaften und 
ihrer vektorspezifischen Übertragung den von ROCHOW 
beschriebenen Viren PA V und MA V zuzuordnen sind. RPV 
wurde bisher häufiger in Gräsern (HUTH, 1985), RMV bisher 
nur in Ausfallgerste gefunden. Alle Viren kommen in allen 
Pflanzenteilen vor und lassen sich noch in abreifenden Gewe­
ben nachweisen. BYDV ist nicht durch Samen übertragbar 
und kann von den Pflanzen nicht aus dem Boden aufgenom­
men werden. 
Verbreitung des BVDV in der Bundesrepublik Deutsch­
land 
Die meisten Gräser sind gegenüber dem BYDV anfällig 
(BRUEHL, 1961). Über ihre Bedeutung, insbesondere der aus­
dauernden Gräser als Virusquellen, ist wiederholt berichtet 
worden (LINDSTEN, 1964, SMITH and WRIGHT, 1964, DOOD­
SON, 1967, PLUMB, 1977). Wie bei Hafer, Weizen und Gerste 
können Blattverfärbungen auch bei anderen Gräsern (Dactylis 
glomerata, Alopecurus myosuroides, Bromus-Arten, Lolium 
multiflorum) Hinweise auf Befall durch BYDV sein. Andere 
Tab. 1. Nachweis des BYDV in Gräsern verschiedener Fundorte 
Herkunft der Pflanzen Pflanzen 
Gräser reagieren nicht mit Chlorophyllverlust und Anthozyan­
einlagerungen auf den Virusbefall oder können latent befallen 
sein. Deutsches Weidelgras (Lo/ium perenne) ist oft nur im 
Vergleich mit virusfreien Pflanzen der gleichen Sorte auf 
Grund leichter Vergilbungen als BYDV-infiziert zu erkennen. 
Nur sehr selten sind weitere Merkmale wie Einschnitte an den 
Blatträndern oder pfriemliche, weißliche Herzblätter als Hin­
weise auf eine Viruserkrankung vorhanden. BYDV-infizierte 
Gräser werden deshalb häufig übersehen. 
Während in Großbritannien (CATHERALL, 1963, HOLMES, 
1985), in Neuseeland (LATCH, 1977, GuY et al., 1987) und in 
den USA (GRAFrüN et al., 1982) hohe Anteile BYDV-infi­
zierter Gräser bereits nachgewiesen worden sind, liegen für 
die Bundesrepublik Deutschland zur Zeit nur unzureichende 
Untersuchungen über deren Vorkommen vor. Die meisten 
Zählungen gehen auf visuelle Bonituren zurück und sind 
deshalb fehlerhaft. Bis zu 80 von 100 Gräsern erschienen nach 
diesen Zählungen als mit Virus infiziert. Ihr Anteil ist durch 
das sich verändernde Verhältnis junger und damit virusfreier 
und älterer und damit überwiegend infizierter Gräser jahres­
zeitlich unterschiedlich. Die visuellen Schätzungen der Häu­
figkeit virusinfizierter Gräser in der Bundesrepubljk Deutsch­
land wurden aber durch spätere serologische Untersuchungen 
in Annäherung doch bestätigt. Mehr als die Hälfte der unter­
suchten Lolium-perenne-Pflanzen von vier entfernten Stand-
davon mit BYDV infiziert (%) 
insgesamt insgesamt PAV RPV MAV PAV+RPV PAV+MAV 
a) Lolium perenne
Asendorf (1986) 28 
Asendorf (1987) 27 
Klosterseelte (1986) 22 
Bad Hersfeld (1987) 24 
Steinach (1987) 29 
Hohenlieth (1987) 200 
20 (71) 
16 (59) 
11 (50) 
15 (62) 
16 (55) 
66 (30) 
9(45) 
12 (75) 
9(60) 
13 (81) 
40 (61) 
3 (15) 
4(25) 
8(73) 
6(40) 
21 (32) 
8(40) 
3(27) 
3 (19) 
5 (8) 
b) andere Gräser: Agropyron repens, Alopecurus myosuroides, A.repens, Arrhenatherum elatior, Bromus saecalinus, B. sterilis, Dactylis
glomerata, Fcstuca rubra, Holcus lanatus, Poa prat.ensis. 
Braunschweig 
Braunschweig 
(1987) 
(1989) 
101 
22 
1 (1) 
17 (77) 6(27) 2 (9) 3 (14) 4(18) 
Tab. 2. Effektivität der BYDV-PAV-Übertragung durch Rhopalosiphum padi nach verschiedenen Aufnahmezeiten 
Aufnahmezeiten 
2 (9) 
24 Stunden* 48 Stunden* Dauerkultur* 
Tag a) b) c) a) b) c) a) b) c) 
1 1/23 1 (4) 1/23 3/17 3 (18) 3/17 16/34 16 (47) 16/34 
2 1/23 2 (9) 2/23 6/17 9 (53) 7/17 7/34 23 (68) 18/34 
3 3/23 5 (22) 3/23 2/17 11 (65) 7/17 4/34 27 (68) 16/34 
4 5/23 10 (43) 9/23 3/17 14 (82) 4/17 2/34 29 (85) 18/34 
5 2/23 12 (52) 6/23 0/17 14 (82) 5/17 2/34 31 (91) 16/34 
6 2/23 14 (60) 8/23 2/17 16 (94) 8/17 1/34 32 (94) 14/34 
7 4/23 18 (78) 10/23 1/17 17 (100) 4/17 0/34 32 (94) 10/34 
8 1/23 19 (82) 8/23 0/17 17 (100) 10/17 0/34 32 (94) 11/34 
9 2/23 21 (91) 12/23 0/17 17 (100) 7/17 0/34 32 (94) 7/34 
10 0/23 21 (91) 7/23 0/17 17 (100) 7/17 0/34 32 (94) 9/34 
a) = Anzahl der Blattläuse, die zum ersten Male BYDV übertrug (Nenner: Blattläuse insgesamt)
b) = Summe der Anzahl aus a) (in Klammern % der kumulierten Erstübertragungen)
c) = Gesamtzahl der Blattläuse, die an einem Tag BYDV übertrug (Nenner: Blattläuse insgesamt)
*) berücksichtigt sind nur die Blattläuse, die die Versuchsdauer von 10 Tagen überlebten; von je 50 Blattläusen überlebten nach einer 
Aufnahmezeit von 24 Stunden 23, nach einer Aufnahmezeit von 48 Stunden 17 und aus der Dauerkultur 34 Blattläuse. 
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orten und etwa ein Drittel der Gräser eines weiteren Stand­
ortes waren mit BYDV infiziert (Tab. 1). Zu einem abwei­
chenden Ergebnis führte eine Untersuchung an Gräsern aus 
Feldrändern im Raum Braunschweig: von 101 Gräsern, die 
insgesamt acht Arten angehörten, wurde nur in einer BYDV 
nachgewiesen. Lolium perenne war am häufigsten von PA V 
befallen. Nicht selten wurden auch mit PAV und RPV 
mischinfizierte Pflanzen gefunden, doch keine der untersuch­
ten Lolium-perenne-Pflanzen war mit MA V infiziert. MA V 
wurde aber in Bromus saecalinus, B. sterilis, Dactylus glo­
mera, Arrhenatherum elatior und Agropyron repens, teil­
weise zusammen mit PAV oder RPV, nachgewiesen. 
Effektivität der Virusübertragung durch Blattläuse 
BYDV wird in den Pflanzen ausschließlich im Phloem ver­
mehrt, aber nur, wenn es über den Saugrüssel des Vektors 
direkt in das Phloem gelangt. Einige Agropyron-Arten 
(SHARMA et al., 1984) und möglicherweise einige Selektionen 
von Lolium perenne (HUTH, 1985) sind nur deshalb schwer 
mit BYDV infizierbar, weil kein Kontakt zwischen dem Saug­
rüssel der Blattläuse und dem Phloem zustande kommt. 
PALJWAL und SINHA (1970) wiesen nach, daß die Effektivi­
tät der Blattläuse, Viren zu übertragen, wesentlich von der 
Dauer ihrer Saugzeit zur Aufnahme des Virus aus den infizier­
ten Pflanzen abhängt (Aufnahmezeit). Je länger die Aufnah­
mezeit ist, desto kürzer ist die zur Infektion der Pflanzen 
notwendige Saugzeit (Inokulationszeit). In vergleichbaren, . 
über 10 Tage laufenden Versuchen mit je 50 Blattläusen 
wurden ihre Ergebnisse bestätigt. Nach Aufnahmezeiten von 
je 24 bzw. 48 Stunden wurden die Blattläuse nach Inokula­
tionszeiten von je 24 Stunden täglich auf neue, virusfreie 
Gerstenkeimlinge übertragen. Für einen dritten Versuch 
stammten die Blattläuse aus einer an virusinfizierten Pflanzen 
gehaltenen Dauerkultur, mit einer unbestimmten, jedoch 48 
Stunden übersteigenden Aufnahmezeit. Von den Blattläusen, 
die die lOtägige Versuchsdauer überlebten, übertrugen nach 
Aufnahmezeiten von 24 bzw. 48 Stunden innerhalb des folgen­
den Tages 4 bzw. 18 % das Virus, aber bereits 47 % derjenigen 
Blattläuse, die der Dauerkultur entstammten. Während Blatt­
läuse, die über einen längeren Zeitraum BYDV aufgenommen 
hatten, schon während einer Inokulationszeit von einem Tag 
etwa die Hälfte der Testpflanze infizierten, waren dazu 2 bzw. 
5 Tage nach Aufnahmezeiten von 42 bzw. 24 Stunden notwen­
dig (Tab. 2). 
Die kürzeste zur Virusaufnahme notwendige Saugzeit 
beträgt nach Untersuchungen von PALIWAL und SINHA (1970) 
ca. 3 Stunden. Die kürzeste Zeit, während der eine einzelne 
Blattlaus eine Pflanze infizierte, lag in unseren Versuchen 
innerhalb von 4 Stunden, wenn sie zuvor länger als 48 Stunden 
das Virus aus infizierten Pflanzen aufgenommen hatte. Wur­
den 5 infizierte Blattläuse pro Pflanze zur Inokulation verwen­
det, erkrankte während zwei Stunden Inokulationszeit bereits 
die Hälfte der Testpflanzen (vgl. Tab. 3). 
Bemerkenswert ist, daß unabhängig von den Aufnahmezei­
ten innerhalb der Versuchsdauer von 10 Tagen die Blattläuse 
nicht täglich erneut das Virus übertrugen. Vier der überleben­
den Blattläuse, davon zwei aus der Dauerkultur, waren wäh­
rend der Versuchsdauer nicht infektiös. Während des lOtägi­
gen Versuches übertrug eine einzelne Blattlaus, die täglich auf 
eine neue Testpflanze übertragen worden war, nach einer 
Aufnahmezeit von 24 Stunden BYDV-PA V durchschnittlich 
auf 3 (maximal auf 4) Pflanzen bzw. auf 4 (maximal 7) 
Pflanzen, wenn sie aus der Dauerkultur stammte. Diese Beob-
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achtung bestätigt die Ergebnisse von PLUMB et al. (1985), nach 
denen die Anzahl der Blattläuse, in denen BYDV mit einem 
modifizierten ELISA nachgewiesen wurde, größer war als die 
Anzahl, die das Virus übertrug. 
Einfluß von Insektiziden auf die Übertragung von BYDV 
Eine Immunität (COOPER and JONES, 1983) gegenüber BYDV 
ist bei den Getreidearten nicht gefunden worden. Eine 
Bekämpfung der Vektoren mit Insektiziden stellt aber eine 
der Möglichkeiten dar, Infektionen zu unterdrücken oder 
gering zu halten (KENDALL et al., 1985). Der Einsatz von 
Insektiziden ist nur dann ökonomisch vertretbar, wenn unter 
den ins Feld einfliegenden Blattläusen eine größere Zahl 
infektiös ist. Nach Untersuchungen an der Rothamsted Expe­
rimental Station in Harpenden, England, übertrugen von den 
in den Jahren 1970 bis 1983 in Saugfallen gefangenen Blattläu­
sen (Rhopalosiphum padi) nie mehr als 11,6 % BYDV ( durch­
schnittlich 3 bis 4 % ). Basierend auf dem Anteil infizierender 
Blattläuse innerhalb der Blattlauspopulationen während ver­
schiedener Entwicklungsstadien der Getreidepflanzen, wurde 
ein Vorhersagesystem entwickelt, nach dem bei Erreichen 
eines bestimmten Wertes Insektizidspritzungen empfohlen 
werden. Trotz der Anwendung von Insektiziden war es nicht 
möglich, Infektionen durch weiteren Zuflug infektiöser Blatt­
läuse zu vermeiden, wohl aber wurde die Verbreitung des 
Virus im Feldbestand stark herabgesetzt. 
Der Einfluß von Insektiziden verschiedener Wirkstoffe auf 
die Übertragung von BYDV durch Rhopalosiphum padi 
wurde in einem Versuch überprüft. Die Testpflanzen (Winter­
gerste) wurden im Keimlingsstadium zu verschiedenen Zeiten 
vor oder nach dem Übertragen von je mindestens 5 virusinfi­
zierten Blattläusen aus einer Dauerkultur mit Insektiziden 
behandelt. Die Konzentration der Insektizidlösungen ent­
sprach den empfohlenen Aufwandmengen. 
In Tabelle 3 sind die Ergebnisse der Untersuchungen 
zusammengestellt. Der größte Effekt auf die Virusübertra­
gung wurde erzielt, wenn die Pflanzen 2 Stunden vor dem 
Aufsetzen der infizierten Blattläuse mit Insektiziden behan­
delt worden waren. Bei Anwendung von Permethrin und in 
einem von zwei Versuchen mit Pirimicarb erkrankte keine der 
Testpflanzen an der Virose. Die Insektizidwirkung ließ nach, 
je weiter der Behandlungstermin vor dem Aufsetzen der Vek­
toren auf die Testpflanze zurücklag. Es erkrankte die überwie­
gende Zahl der Pflanzen an der Virose, wenn sie drei Tage 
nach der Insektizidbehandlung mit infektiösen Blattläusen 
besetzt worden waren. Eine Insektizidbehandlung schon zwei 
Stunden nach dem Aufsetzen der Blattläuse blieb entweder 
ohne oder hatte nur einen geringen Effekt; die Zeit bis zum 
Absterben der Blattläuse war ausreichend, die Testpflanzen 
mit Virus zu infizieren. Bei dieser Versuchsanstellung unter­
schieden sich die Insektizide mit Ausnahme des Permethrin 
kaum in ihrer Effektivität. 
Verhalten der Getreidearten und -sorten auf den Befall 
durch BYDV 
Alle Getreidearten und -sorten sind gegenüber BYDV anfäl­
lig. Sorten oder einzelne Pflanzen, die nicht anfällig, d. h. 
immun gegenüber dem Virus sind, sind trotz weltweiter inten­
siver Untersuchungen bisher nicht aufgefunden worden. Von 
den Getreidearten besitzt Roggen die besten Toleranzeigen­
schaften; Symptome, die auf eine BYDV-lnfektion hinweisen, 
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sind selten. Gerste, Weizen und Hafer reagieren dagegen mit 
Blattverfärbungen und reduziertem Wuchs auf den Virusbe­
fall, wobei das Verhalten einzelner Sorten abhängig von Wit­
terungseinflüssen unterschiedlich sein kann. 
Umfangreiche Testserien gaben einen Überblick über das 
Verhalten zahlreicher vom Bundessortenamt in Hannover zur 
Verfügung gestellter Sorten von Hafer, Weizen und Gerste 
auf den Befall durch BYDV. Die Versuche wurden bereits vor 
6 bis 10 Jahren mit Sorten durchgeführt, die heute keinen 
Marktwert mehr haben. Da eine BYDV-Resistenz bisher aber 
kein Zuchtziel war, dürfte sich in den damaligen Ergebnissen 
das Verhalten auch der heutigen Sorten widerspiegeln. Die 
Ergebnisse sind wegen der großen Zahl der getesteten Sorten 
ohne Nennung der Namen zusammengefaßt und in der 
Tabelle 4 wiedergegeben. 
Hafer besaß die geringste Widerstandsfähigkeit gegenüber 
BYDV. Bei einem durchschnittlichen Kornertrag von 24 % 
(bezogen auf nicht infizierte Kontrollpflanzen) lagen die 
Erträge von 20 der 89 geprüften Sorten unter 10 % . Nur bei 2 
Sorten ( etwa 2 % ) waren sie mit 92 bis 99 % nur unwesentlich 
niedriger als die der virusfreien Kontrollpflanzen. 
Verglichen mit Hafer waren die anderen Getreidearten 
widerstandsfähiger. Es waren 11 Sorten (9 % ) Sommergerste, 
29 Sorten ( 44 % ) Sommerweizen, 83 Sorten (56 % ) Winter­
weizen und 13 Sorten (10 % ) Wintergerste, die unter den in 
jenen Jahren herrschenden Witterungsverhältnissen mit Erträ­
gen von etwa 90 % gegenüber den nicht infizierten Kontroll­
pflanzen die Virose am besten tolerierten. Die durchschnittli­
chen Erträge des Winterweizens waren nach Virusbefall im 
Frühjahr meistens höher als nach Herbstinfektion. 
Die Ergebnisse entsprechen jenen zahlreich�r weltweit 
durchgeführter Untersuchungen. Sie können aber nicht reprä­
sentativ für die einzelnen Sorten sein, da die Versuche meist 
ohne Wiederholungen angelegt und wegen des umfangreichen 
Testsortiments nur in Kleinparzellen durchgeführt worden 
sind. In einem Wiederholungsversuch wurden die Ergebnisse 
des Vorjahres für insgesamt 10 Sorten Winterweizen bestätigt, 
für 2 Sorten widersprachen sie s_ich. 
Ursachen für die BYDV-Epidemie in der Bundesrepublik 
Deutschland 
Aus Berichten über weltweite Ertragsschäden geht hervor 
(PIKE, 1989);daß in südeuropäischen, vor allem aber in außer­
europäischen Ländern BYDV zu den bedeutendsten Krank­
heitserregern des Getreides gehört. Erst kürzlich berichteten 
RAMIREZ (1989) über Epidemien in Südamerika mit Ertrags­
verlusten zwischen 15 und 45 % und JOHNSTONE et al. (1989) 
über jährliche Ertragsausfälle von 40 Millionen US-Dollar in 
Australien. In der Bundesrepublik Deutschland, vor allem 
aber in Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen und im südlichen 
Schleswig-Holstein trat BYDV 1989 erstmalig wett verbreitet 
auf. Die Gesamterträge blieben stellenweise um mehr als 30 % 
gegenüber den Erwartungen zurück. Sie waren bei Weizen 
aber nicht allein eine Folge der BYDV-Epidemie, sondern des 
zufälligen Zusammentreffens verschiedener Faktoren. Trotz 
des starken Virusbefalls war BYDV lediglich einer dieser 
Faktoren, dessen Anteil an der Verminderung der Ernteer­
träge nicht kalkuliert werden kann. 
Eine Ursache der BYDV-Epidemie in der Bundesrepublik 
Deutschland war die über längere Zeit im Herbst 1988 anhal­
tende milde Witterung. Sie trug zur Entwicklung großer Blatt­
lauspopulationen bei, wobei vor allem das im September 
gedrillte Getreide gefährdet war. Die für die Herbst­
infektionen charakteristischen Befallsnester waren nur in den 
bis spätestens Mitte Oktober gedrillten Feldern vorhanden 
und bis zur Abreife des Getreides zu erkennen. Zur Bildung 
der Befallsnester kommt es, wenn die Nachkommen der in die 
Felder eingeflogenen Blattläuse das Virus von den primär 
infizierten Pflanzen auf die Nachbarpflanzen übertragen. Die 
Größe der Nester wird durch die Mobilität der Blattläuse 
bestimmt, die mit sinkenden Temperaturen abnimmt, bei 
anhaltend milder Witterung aber bis in den späten Herbst 
anhalten kann. Größenunterschiede zwischen den Pflanzen 
innerhalb der Nester weisen auf den Entwicklungszustand der 
Pflanzen zur Zeit der Infektion hin. Die primär befallenen 
Pflanzen werden in ihrem weiteren Wachstum stärker 
gehemmt als später befallene. Deshalb sind die Pflanzen im 
Zentrum der Nester regelmäßig kleiner als die das Zentrum 
umgebenden Pflanzen. Die Ähren der im Herbst infizierten 
Pflanzen bleiben meist aufrecht, sind schwach entwickelt und 
dann von „Schwärzepilzen" befallen. 
Die Herbstinfektionen 1988 waren aber trotz der oft meh­
rere Quadratmeter großen Befallsnester für die Ertragsver­
luste von geringerer Bedeutung, da, wie ihre Zahl erkennen 
ließ, offenbar nur wenige der in die Felder eingeflogenen 
Blattläuse infektiös waren. Diese Beobachtung entspricht 
den Erfahrungen in anderen europäischen Ländern. In Eng­
land lag die Zahl infektiöser Blattläuse während 13jähriger 
Untersuchungen durchschnittlich bei 3 bis 4 % (PLUMB et 
al., 1986). 
Die durch BYDV anteiligen Ertragsverluste bei Winterwei­
zen 1989 sind überwiegend auf den Befall im Frühjahr zurück­
zuführen. Mangels entsprechender Untersuchungen sind die 
Ursachen des außergewöhnlich starken BYDV-Befalls nur 
rückblickend aus dem Witterungsverlauf zu folgern. Begün­
stigt durch die milde Witterung hat ein Teil der Blattläuse, 
darunter auch virusinfizierte, den Winter überdauert. Infolge 
hoher Temperaturen im zeitigen Frühjahr begann zudem 
·bereits im April, etwa einen Monat früher als nach langjähri­
gen Erfahrungen zu erwarten war, eine Massenvermehrung
der Blattläuse, die bis in den Juni anhielt. Sie verbreiteten
nicht nur die bereits im Feld vorhandenen Viren, sondern
brachten weitere Viren aus dem umliegenden Grünland oder
den Feldrändern in die Getreideschläge. Entscheidend für die
Ernteverluste wird deshalb der Befall etwa gegen Ende April/
Anfang Mai gewesen sein; nach einer Inkubationsphase von
zwei bis vier Wochen erschienen dann die Symptome gegen
Ende Mai.
Nicht nur Weizen,. sondern auch Gerste war in gleichem
Umfang an der Virose erkrankt. Trotz des gleichzeitigen
Befalles durch das Gelbmosaikvirus der Gerste blieb ein Scha­
den überwiegend aus. Im Herbst mit BYDV infizierte Winter­
gerste ist besonders kälteempfindlich und friert bei Frost stark
zurück. Der milde Winter 1988/89 und die hohen Temperatu­
ren im folgenden Frühjahr förderten die Pflanzenentwicklung
und unterdrückten bei Wintergerste den Einfluß des Virus.
Trotzdem waren stellenweise größere Befallsnester auch in
Wintergerstenschlägen als Hinweise auf Herbstbefall vorhan­
den. Die hohen Temperaturen im Frühjahr waren möglicher­
weise die Ursache für das Ausbleiben der BYDV-Symptome
nach Frühjahrsbefall.
Weitere Ursachen der Ertragsverluste 
Einen wesentlichen Einfluß auf die Ertragsleistung der 
Weizenpflanzen hatte auch die langanhaltende Trockenheit 
während der Frühjahrs- und Sommermonate. Das fehlende 
Bodenwasser war eine der Ursachen für die Bildung des 
Kümmerkorns. Die Ertragsverluste 1989 bei Winterweizen 
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sind auch zu einem beachtlichen Teil darauf zurückzuführen, 
daß stellenweise bis zu 30 % der Ähren eines Schlages taub 
blieben. Äußerlich erschienen diese aufrecht aus dem Feld 
herausragenden, bis auf durch sekundären Pilzbefall bräun­
lich-schwärzlich verfärbten Ähren normal entwickelt. 
Obwohl die Taubährigkeit überwiegend in den BYDV­
Befallsgebieten auftrat, muß bei allen Überlegungen über ihre 
möglichen Ursachen berücksichtigt werden, daß insbesondere 
Weizen dann durch Virus geschädigt wird, wenn er in frühen 
Entwicklungsstadien befallen wird. Folgen der Infektion kön­
nen schmale Ähren mit Kümmerkorn auf verkürzten Halmen 
sein, niemals aber totale Taubährigkeit. Da die braunen 
Ähren 1989 aber vor allem in Feldern spät gesäten Weizens 
(,,Rübenweizen") auftraten, sind Herbstinfektionen jedoch als 
Ursache auszuschließen. Frühjahrsinfektionen, die in diesem 
Jahr, wie erwähnt, bereits ab April/Mai stattfanden, sind als 
Ursache ebenfalls unwahrscheinlich, da einem Teil der Halme 
mit verbräunten, tauben Ähren charakteristische Merkmale 
der BYD-Virose, wie beispielsweise Blattverfärbungen, fehl­
ten. Untersuchungen an Blättern und Spelzen von 56 dieser 
Halme ergaben, daß 15, entsprechend 27 % , entweder virus­
frei waren oder BYDV nur in mit ELISA nicht erfaßbaren 
geringen, die Pflanzenentwicklung nicht beeinflussenden 
Mengen enthielten. Auch dieses Ergebnis spricht gegen 
BYDV als die Taubährigkeit verursachendes Agens. 
Als wesentlicher Faktor, der zur Taubährigkeit bei Weizen 
beigetragen hat, muß deshalb die Hitzewelle in der ersten 
Hälfte des Juli vermutet werden; unter dem direkten Einfluß 
der extrem hohen Temperaturen, die im nördlichen Harzvor­
land 9 °C über dem langjährigen Mittel lagen, vertrockneten 
die Halme oberhalb des letzten Knotens. Die damit verbun­
dene Unterbrechung des Wasser- und Nährstofftransportes 
führte, wenn sie während der Blütezeit der Pflanzen erfolgte, 
zur Bildung zahlreicher tauber Ähren. Wegen des unter­
schiedlichen sorten- und saatterminabhängigen Entwicklungs­
stadiums der Pflanzen zur Zeit der Hitzeperiode war die Zahl 
der tauben, oft bräunlichen Ähren in den Schlägen unter­
schiedlich. 
Folgerungen für den Getreideanbau in der Bundesrepu­
blik Deutschland 
Vergleichbare Witterungsverhältnisse, die zu der BYDV-Epi­
demie 1989 und zu Ertragsverlusten insbesondere bei Weizen 
geführt haben, herrschten in keinem der vorausgegangenen 25 
Jahre. Obwohl ein Anstieg der jährlichen Durchschnittstem­
peraturen vorausgesagt ist, wird sich die Änderung nicht 
sprunghaft ereignen. Vorhersagen über die Witterungsverhält­
nisse in den nächsten Jahren müssen Spekulation bleiben, aber 
das zufällige Aufeinandertreffen von langem, mildem Herbst, 
mildem Winter und sehr früh beginnendem, zugleich sehr 
warmem Frühjahr wie 1988/89 und darüber hinaus einer lang­
anhaltenden Trockenheit mit einer Periode extrem hoher 
Temperaturen sollte eine Ausnahme bleiben. 
Nur die ersten drei Faktoren führten infolge einer verstärk­
ten Blattlausvermehrung zur BYDV-Epidemie und den antei­
ligen Ertragsverlusten. Bei ortsüblichem Saattermin sowie 
jahreszeitlich üblichen Witterungsverhältnissen im Herbst 
besteht wie bisher keine Notwendigkeit einer Insektizidbe­
handlung. Eine Bekämpfung der Blattläuse im Herbst ist nur 
bei frühem Saattermin des Getreides im September in Erwä­
gung zu ziehen und nur in Erwartung einer anhaltend milden 
Witterung ökonomisch und ökologisch vertretbar. Weil Pri­
märinfektionen doch nicht vermieden werden können (vgl. 
Tab. 3), sollte ein gewisser Besatz von Blattläusen toleriert 
werden, wobei konkrete Angaben über Schwellenwerte man­
gels entsprechender Erfahrungen nicht gemacht werden 
können. 
Falls lnsektizidbehandlungen in Erwägung gezogen werden 
sollten, sollten sie zielgerichtet die Ausbreitung des Virus im 
Feld verhindern, wobei bei dem üblicherweise geringen 
Zuflug von Blattläusen der Termin für eine präventive Maß­
nahme so gewählt werden sollte, daß Koloniebildungen ggf. 
erst der zweiten Nachkommengeneration der ins Feld einge­
flogenen Blattläuse unterbunden werden. Für Wintergerste, 
gegen Ende September gedrillt, liegt der Termin abhängig von 
den Witterungsverhältnissen nicht vor Ende Oktober, für 
Winterweizen je nach Saattermin entsprechend später. Mit 
abnehmenden Temperaturen nimmt die Gefahr des Zufluges 
virusinfizierter Vektoren und damit die Notwendigkeit einer 
lnsektizidbehandlung ab. Das bereits oben erwähnte, auf der 
Basis des Flugverhaltens der Blattläuse, des Anteils infizierter 
Blattläuse in einer Population und des Entwicklungsstadiums 
der Pflanzen in England entwickelte Warnsystem für den 
Blattlausflug kann ausschließlich im Herbst angewendet wer­
den. Für die Anwendung dieses oder eines vergleichbaren 
Warnsystems in der Bundesrepublik Deutschland bestand bis­
her weder ein!, Gelegenheit noch eine Notwendigkeit. Seine 
Einsetzbarkeit könnte eventuell für jene Gebiete geprüft wer­
den, in denen häufiger mit BYDV-Befall gerechnet wird. 
Tab. 3. Einfluß von Insektizidbehandlung zu verschiedenen Behandlungszeiten auf die Zahl der an der Virose (BYDV-PAV) erkrankten 
Pflanzen (Wintergerste) 
Behandlungstermin Pirimicarb Parathion 
lnfek- lnfek-
tionen* % tionen* % 
122 Stunden vor Infekton 20/20 100 20/20 100 
98 Stunden vor lnfekton 20/20 100 20/20 100 
72 Stunden vor Infekton 14/20 70 15/17 88 
48 Stunden vor Infekton 10/20 50 15/20 75 
24 Stunden vor Infekton 4/10 40 23/28 82 
12/30 60 
2 Stunden vor Infekton 0/10 0 6/10 60 
7/30 23 
2 Stunden nach lnfekton 23/30 77 25/30 83 
24 Stunden nach Infekton 30/31 97 30/30 100 
* Zähler = Anzahl BYDV-infizierter Pflanzen; Nenner = Gesamtzahl Testpflanzen
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Wirkstoffe 
Dimethoat Permethrin 
lnfek- Infek-
tionen* % tionen* % 
20/20 100 15/28 54 
18/19 95 16/30 53 
18/19 95 14/30 47 
16/20 80 22/30 73 
11/30 37 
0/28 0 
18/20 90 27/27 100 
20/20 100 26/26 100 
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Insektizidspritzungen im Herbst 1988, auch zu einer nach 
einem Warnsystem errechneten optimalen Zeit, hätten in der 
Bundesrepublik Deutschland bei dem vergleichsweise gerin­
gen Virusbefall nur unwesentlich zur Erhöhung des Weizener­
trages beigetragen. 
Ein nach der massiven Blattlausvermehrung im Frühjahr 
und Sommer 1989 und sogar noch im September (Rhopalosi­
phum maidis in Ausfallgerste) wiederholt befürchtetes ver­
stärktes Auftreten von Blattläusen auch im auflaufenden Win­
tergetreide ist ausgeblieben. Wenn von stellenweise häufige­
rem Vorkommen berichtet wurde, muß berücksichtigt wer­
den, daß Vergleichszahlen aus vorangegangenen Jahren über­
wiegend fehlen. Auf zahlreichen anderen Feldern wurden 
während des Beobachtungszeitraumes September bis Novem­
ber dagegen nur sporadisch einzelne Blattläuse aufgefunden. 
Es hat daher auf Getreideschlägen, die zu ortsüblichen Termi­
nen bestellt worden waren, kaum die Notwendigkeit eines 
Insektizideinsatzes als vorbeugende Maßnahme zum Schutz 
vor bedeutenden Ertragsverlusten durch BYDV-Infektionen 
bestanden. In einigen jener Gerstenschläge aber, die Anfang 
September bestellt wurden, war - anhand der Symptome 
beurteilt - bereits im November eine beachtliche Anzahl 
BYDV-infizierter Pflanzen vorhanden. 
Nach Abwägen aller Faktoren, die zur BYDV-Epidemie 
1989 geführt haben, kann für den Getreideanbau in der Bun­
desrepublik Deutschland nur gefolgert werden, daß ein Früh­
jahrsbefall durch BYDV künftig erst wieder ab Ende Mai 
erwartet werden sollte, der wegen des fortgeschrittenen Ent­
wicklungszustandes der Pflanzen ZU dieser Zeit keinen bedeut­
samen Schaden mehr verursacht. Die in Tabelle 4 wiedergege­
benen, im Experiment ermittelten Ertragsverluste bei Winter­
weizen nach Frühjahrsinfektionen sind, weil sowohl zu einem 
frühen Termin als auch unter hohem Infektionsdruck mit 5 bis 
10 Blattläusen pro Pflanze durchgeführt, nicht repräsentativ 
für einen natürlichen Virusbefall. 
Die Frage danach, ob Insektizidspritzungen bei den außer­
gewöhnlichen Witterungsverhältnissen des Fühjahrs 1989 zur 
Verminderung von BYDV-lnfektionen beigetragen hätten, 
kann nicht schlüssig beantwortet werden; die kurzen, zur 
Virusabgabe ausreichenden Saugzeiten stellen bei der Massen­
vermehrung der Blattläuse und vor allem bei dem ständigen 
Zuflug neuer Blattläuse aus dem Grünland einen erfolgrei­
chen lnsektizideinsatz in Frage. Angaben über Erfolge nach 
Insektizidbehandlungen in Praxisschlägen widersprechen sich: 
so wurde berichtet, daß 4malige Spritzungen keine oder nur 
eine unwesentliche Reduzierung der Zahl befallener Pflanzen 
zur Folge hatten, nach anderen Berichten hätte bereits eine 
einmalige Spritzung, oft sogar erst Ende Mai, zu vergleichs-
weise höheren Erträgen geführt. Da zu dieser Zeit der über­
wiegende Teil der Pflanzen bereits mit BYDV infiziert gewe­
sen ist, kann sich die Behandlung nicht mehr direkt auf die 
Virose ausgewirkt haben. Außerdem beruhten diese Angaben 
sehr oft auf Zählungen der nicht virusbedingten tauben Ähren 
und können deshalb nicht als relevant betrachtet werden. 
Vergleichbare Witterungsverhältnisse wie in einigen Län­
dern der Bundesrepublik Deutschland herrschten auch in der 
DDR (PROESELER, münd!. Inform.) und in Großbritannien 
(PLUMB, HOLMES, münd!. Inform.). Auch dort führte das 
Massenauftreten von Blattläusen im Frühjahr zu BYDV-Epi­
demien. Trotz des Warnsystems konnte in Großbritannien 
eine BYDV-Epidemie bei Wintergerste nicht verhindert wer­
den (PLUMB, mündl. Inform.). Für die Bundesrepublik 
Deutschland hat das verbreitete Auftreten von BYDV im 
Jahre 1989 deutlich gemacht, daß ein großes Potential an 
Virusreservoiren vorhanden ist. Der nur auf einige Bundeslän­
der begrenzte starke Befall des Getreides gibt aber nicht 
Anlaß dazu, mit regelmäßig wi.ederkehrenden BYDV-Epide­
mien zu rechnen. 
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„ Grasserie" und „ Pebri ne": Zwei wieder akut auftretende, historisch 
belegte Krankheiten des Seidenspinners {Bombyx mori L.) 
"Grasserie" and "Pebrine": Two historically notorious diseases of the silkworm (Bombyx mori L.) again disastrous 
Von A. M. Huger 
Zusammenfassung 
Diagnostische Untersuchungen an Seidenraupen (Bombyx 
mori L.) aus den seit einigen Jahren mit seuchenhaften Ausfäl­
len konfrontierten Seidenkulturbetrieben Norditaliens zeigten 
massive Infektionen mit Kernpolyedrosevirus (Baculovirus), 
dem Erreger der sog. Grasserie (Fettsucht), sowie in geringe­
rem Umfang Befall mit Nosema bombycis (Protozoa: Micro­
sporida), dem Erreger der als Fleckenkrankheit oder Pebrine 
bekannten Mikrosporidiose. Wesentliche Merkmale beider 
Krankheiten werden im Zusammenhang mit historischen 
Daten beschrieben. Auf die Bedeutung einer laufenden sani­
tären Betreuung von Seidenraupenkulturen wird hingewiesen. 
Abstract 
Recently, commercial silkworm (Bombyx mori L.) rearings in North­
ern Italy are suffering from severe losses by larval mortalities. Diagno­
stic investigations on diseased silkworms revealed massive infections 
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by the nuclear polyhedrosis virus (Baculovirus), the causative agent of 
"grasserie", as weil as, to a minor extent, by Nosema bombycis, the 
well-known microsporidian pathogen causing "Pebrine". Essential 
signs of both diseases are described together with historical data. The 
necessity for sanitary attendance of silkworm rearings is underlined. 
Problemstellung 
Die in jüngster Zeit.vermehrte Nachfrage nach Naturseidepro­
dukten hat auch dem traditionellen Seidenbau in Italien neue 
Impulse verliehen. Eiimporte aus Japan tragen dazu bei, den 
Bedarf an Seidenraupen (Bombyx mori L.) zu decken. Doch 
die Züchter beklagen seit einigen Jahren zunehmende Morta­
litäten in den Zuchten. Auffallend ist neben dem Absterben 
jüngerer Larvenstadien vor allem das Phänomen, daß ausge­
wachsene Larven des 5. Stadiums ihren Fraß fortsetzen, ihr 
Körpergewicht abnormal vergrößern und, offensichtlich unfä­
hig, den begehrten Seidenkokon zu spinnen, schließlich nach 
1-2 Wochen eingehen. Der Anteil der nichtspinnenden Rau-
